
Nürnberger Zeitung - 28/07/2018 Seite : 02

Copyright (c) 2018 Verlag Nuernberger Presse, Ausgabe 28/07/2018
Juli 30, 2018 5:17 pm (GMT -2:00) Powered by TECNAVIA

Imran Khan ist kein politischer
Seiteneinsteiger mehr. Der Wahl-
sieger bei den pakistanischen Par-
lamentswahlen – und damit wohl
der neue Präsident – ist mit seiner
Partei für Gerechtigkeit (PTI)
schon seit 20 Jahren aktiv. Die
Gerechtigkeitspartei gilt als unver-
braucht, doch der 65-Jährige ist
eine illustre Persönlichkeit. Khan
stammt aus einer
wirtschaftlich erfolg-
reichen Familie, stu-
dierte in England,
und er war ein erfolg-
reicher Kricket-Natio-
nalspieler. Für Aufse-
hen sorgte Khans
Leben als Playboy.

1996 erfolgte über-
raschend der Bruch
Khans mit der Welt
der westlich orientier-
ten Oberschicht, den
er auch mit dem
Tragen des landes-
typischen langen Hemds, der
Kleidung des einfachen Mannes,
demonstrativ zeigte. Khan fing an,
sich in Pakistan gegen Korruption
einzusetzen. Fast automatisch
wurde er damit zum Gegner der
beiden großen Clans, der Bhuttos
und der Sharifs, die das Land
über Jahrzehnte hinweg
beherrscht haben und dabei vor
allem auf ihren Vorteil aus waren.

Zunächst galt Khan als Leicht-
gewicht, hinter ihm stand auch
nicht das pakistanische Militär.

Kein Wunder, dass die Partei des
einstigen Sportstars in den ersten
Jahren in den Niederungen herum-
dümpelte. Erst als Khan begann,
offener über seine Rückwendung
zum Islam zu sprechen und zuneh-
mend konservative Positionen ver-
trat, kam die Zustimmung in Form
von Wählerstimmen.

In den vergangenen Jahren
ging er auf Distanz
zur politischen Detail-
arbeit und zum Esta-
blishment: Er führte
lieber Protestmär-
sche gegen die
Regierung von
Nawaz Sharif an und
prangerte Korruption
und Geldwäsche des
Amtsinhabers, der
inzwischen im Ge-
fängnis sitzt, an.

Die Politik der Stra-
ße mit einfachen
Parolen hatte Erfolg.

Ein Chance hat Khan in dem her-
untergewirtschafteten Land ver-
dient, das haben wohl auch die
Militärs, ohne die nichts geht,
erkannt. Khans Vorbild ist der tür-
kische Ministerpräsident Recep
Tayyip Edogan mit seinem islami-
schen Wohlfahrtsstaat: Sollte er
auch dessen aggressiven Stil in
der Außenpolitik übernehmen,
dann dürfte ein Konflikt mit dem
hinduistisch geprägten Nachbar-
land Indien programmiert sein.
 ANDRE FISCHER

Imran Khan wird wohl Pakistans Ministerpräsident

Ein Sportler auf Erdogans Spuren

Von Kilian Trabert

NÜRNBERG — Vorsichtig formuliert:
Es könnte derzeit besser laufen für die
bayerische SPD. Um noch möglichst
viele Wähler zu überzeugen, setzt die
SPD-Spitzenkandidatin Natascha
Kohnen auf Haltung und Klartext —
gegenüber der CSU und Markus
Söder, aber auch gegenüber der eige-
nen Partei. Kann das gelingen?

12, 13, manchmal auch 14 Prozent.
Mehr Wähler hat die bayerische SPD
momentan nicht – sagen zumindest
die Meinungsforschungsinstitute. Im
Nürnberger Presseclub macht Nata-
scha Kohnen deutlich, dass sie noch
lange nicht aufgeben will. Helfen soll
den Genossen dabei vor allem ein
Thema: „Wohnen betrifft nicht nur
Arbeitnehmer mit geringerem Ein-
kommen“, so Kohnen. „Die oberen
Zehntausend haben damit kein Pro-
blem, der Rest der Nation schon.“

Dass Söder nun wieder eine staatli-
che Wohnungsbaugesellschaft verspre-
che, obwohl die CSU im Landtag fünf-
mal ebensolche Anträge aus der Oppo-
sition abgelehnt habe, sei völlig
absurd. Auch für das Chaos rund um
die GBW-Wohnungen findet sie klare
Worte: Markus Söder argumentiere
jetzt, der Verkauf sei unvermeidbar
gewesen, um die bayerische Landes-
bank, der die Wohnungen gehörten,
zu retten. Kohnen: „Damit sagt Söder,
dass er für eine Bankenrettung Miete-
rinnen und Mieter über die Wupper
hat gehen lassen. Wenn das wirklich
stimmt, können wir nichts mehr ent-
gegnen, wenn uns die Bürger sagen,
dass sie von der Politik die Schnauze
voll haben.“

Um das Thema Wohnen kommt
man nicht herum, wenn man mit Nata-
scha Kohnen spricht. Darüber hätte
sie unlängst auch gern bei ARD-Mode-
ratorin Sandra Maischberger gespro-

chen. In ihrer Sendung wurde – nicht
zum ersten Mal – aber über den Islam
diskutiert. Kohnen war eingeladen,
ihr Flug von München nach Berlin
wurde aber wegen eines Gewitters
annulliert. Im Presseclub sagt Koh-
nen, was sie in der Sendung gerne los-
geworden wäre: „Ich habe mir ange-
schaut, wie oft in den Talkshows nur
über Islam und Asyl geredet wird. Das
ist doch irre, was wir hier machen, so
geht das nicht.“ Die wirklich wichti-
gen Probleme der Bürger – wie bei-
spielsweise eine bezahlbare Wohnung
oder ein Kita-Platz – würden kaum
mehr beachtet. „Es geht permanent
nur um Buschtrommeln und Morgens-
tern-Schleudern“, beschwert sich die
Vorsitzende der BayernSPD.

Dass die SPD die Themen Wohnen
und Kitas besetzt, ist kein Zufall.
„Politiker sagen immer, wie die Leute
leben sollen – aber das ist Quatsch“,
erklärt Kohnen. Deshalb habe man in
der SPD nach der Bundestagswahl

beschlossen, „erst mal
zuzuhören, wo die echten
Probleme sind“. Ergebnis
der Bürger-Befragungen:
„Wohnen ist nach oben
geschossen. Es ist das
wichtigste Thema der
nächsten Jahre und Jahr-
zehnte“, so Kohnen. Und
das sollen die Bürger bes-
tenfalls in Zukunft nur
mit den Sozialdemokraten
verbinden: „Die SPD ist
immer mit einem Bauch-
laden voller Ideen herum-
gerannt, aber keiner konn-
te so wirklich sagen,
wofür sie überhaupt
steht“, analysiert Kohnen.

Auch an anderer Stelle
hat die SPD aus ihrer
Sicht Nachholbedarf: Die
Partei brauche wieder

mehr Haltung. Es könne nicht sein,
dass ein Vorsitzender – gemeint ist Sig-
mar Gabriel – „erst mit Refugees-Wel-
come-Button herumläuft, um dann 14
Tage später auf eine Pegida-Demo zu
gehen“, kritisiert Kohnen. „Unsere
Haltung darf sich nicht ändern, nur
weil gerade gruppenbezogen eine
andere geeigneter wäre. Das muss
man auch mal durchsetzen.“

Das will sie auch bei der Frage nach
möglichen Koalitionen einhalten.
„Ich habe Markus Söder über die Jah-
re als Person schlichtweg nicht ken-
nen gelernt, stilistisch ist er ja auch
ein bisschen problematisch“, so Koh-
nen. „Ich will mir nicht vorstellen, mit
Söder koalieren zu müssen.“ Obwohl
die Wahl näher rückt, will sie sich in
den nächsten Wochen nicht nur mit
Politik beschäftigen: „Es gibt immer
noch das wirkliche Leben. Es muss
auch im Wahlkampf Zeiten geben, in
denen man das alles zur Seite schiebt,
sonst wird man zum Politzombie.“

Drinnen: Bäume, in denen
nachts die Zikaden zirpen; ein sat-
ter, grüner Rasen; Buffets mit erle-
senen Speisen; eine atemberau-
bende Unterwasserfauna und Ser-
vice-Personal, das jeden Wunsch
von den Augen abliest. Draußen:
die versengte Wüste; vom Wind
verwehte Plastiktüten; bewaffnete
Patrouillen bei den Eingängen.
Sieht so der Garten Eden aus?

Die Antwort wird unterschied-
lich ausfallen. Die einen wollen
sich keinen Kopf machen über die
politischen Verhältnisse im Reise-
land ihrer Wahl. Sie haben für den
Urlaub geschuftet und möchten in
dieser Zeit kein Risiko eingehen.
Das Wetter muss stimmen, Flora
und Fauna intakt sein, der Preis
im Rahmen bleiben; und wenn ein
Ausflug zu den nahegelegenen
archäologischen Ausgrabungen
oder zum Katharinenkloster darin
enthalten ist, noch besser.

Unschwer, dass hier vom Reise-
land Ägypten die Rede ist. Die Ver-
hältnisse ähneln sich jedoch an
vielen anderen Orten dieser Welt.
Das heißt: Da sind Enklaven des
Tourismus entstanden, Kritiker
sprechen von Ghettos, die sich
abschotten müssen und kaum
Kontakt zur Bevölkerung zulas-
sen. Ein Teil der Pauschaltouris-
ten will das auch nicht anders. Die
Batterie soll wieder aufgetankt
werden, wobei man durchaus mal
die Sau rauslassen darf.

Politisch
korrekt reisen

Bei anderen paart sich Neugier
mit Fernweh. Sie mögen sich mit-
unter fragen, ob sie politisch kor-
rekt reisen. Und dann zu dem
Ergebnis kommen, dass es das
letztlich nicht gibt. Es sei denn,
man verweilt auf Balkonien. Denn
allein schon ökologisch gesehen,
ist das Reisen Wahnsinn, weil es
mit einem enormen Verbrauch fos-
siler Energie einhergeht (S.3).

Und unterstützt nicht jede Rei-
se, die in ein Land mit fragwürdi-
ger politischer Struktur geht, die
dortigen Machthaber? Längst
sind die Zeiten vorbei, als man
noch unter dem Schlagwort von
„der demokratisierenden Wirkung
des Reisens“ ausging. Das war
etwa, als ein aufstrebender türki-
scher Politiker namens Recep
Tayyip Erdogan sein Land öffnete,
es EU-tauglich machen wollte

und auch im Hinterland Anatoli-
ens den Lebensstandard erhöhte.
Was mit dem rapiden Ausbau des
Tourismus an den Mittelmeer-
stränden, in Kappadokien und am
Bosporus einherging. Konnte
man doch mit gutem Gewissen
die relativ kurze Flugzeit in ein
Urlaubsparadies antreten.

Aber dieses Gewissen hielt sich
schon immer in Grenzen. Denken
wir noch daran, dass es nach dem
gescheiterten Putsch in der Türkei
Reisehinweise vom Auswärtigen
Amtes gab und in Antwort darauf
Reisewarnungen von der türki-
schen Regierung für Deutsch-
land? Das war im vergangenen
Jahr. Inzwischen sind die Touris-
muszahlen gerade dabei, sich wie-
der zu erholen und wir müssen
zugeben, dass die politischen Ver-
hältnisse selten ein Grund waren,
den Tourismus zu drosseln. Im
Gegenteil. Unter General Franco
erblühte einst der Spanien- und
Mallorca-Urlaub. Nach Griechen-
land reiste man trotz der dort herr-
schenden Militärjunta. Wessen
Herz links schlug, besuchte Kuba,
das unter der Knute des Castro-
Regimes stand, oder unterstützte
den ehemaligen Guerillero Daniel
Ortega, der sich inzwischen als
Diktator entpuppt.

Neugierig
auf das andere

Und heute: Soll man Polen mei-
den, dessen Rechtsstaatlichkeit
zur Disposition steht, oder
Ungarn mit seiner harten Haltung
in der Flüchtlingsfrage? Italien,
das seine Häfen sperrt oder die
Ukraine, wo im Osten ein schmut-
ziger Krieg tobt?

Es kommt auf das Wie und
Warum an. Natürlich kann man
dem Wahlspruch von Jan Philipp
Reemtsma folgen, der einmal
geschrieben hat: Was muss ich
reisen, ich kann doch lesen. Doch
kann das Lesen die Erfahrung
eines Sonnenaufgangs in den
Bergen, das Gespräch mit jungen
Leuten in einem Krakauer Straßen-
café, den Spaziergang durch die
verschlafenen Gassen von Lem-
berg oder den weiten Blick über
die kargen Hügel Siziliens erset-
zen? Es sind Augenblicke, die nur
erlebt, wer sich aufmacht, öffnet
und neugierig auf das andere
geblieben ist.  
 RAIMUND KIRCH

Kein „Polit-Zombie“: Natascha Kohnen, Spitzenkan-
didatin der bayerischen SPD, will im Wahlkampf
„erst mal zuhören“. Foto: Sven Hoppe, dpa

Endlich Ferien!

Wohin die Reise geht

Kopf
desTages

Deryz-Kommentar SPD-Spitzenkandidatin Natascha Kohnen in Nürnberg

Kritik auch an der eigenen Partei
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Vorhersage für heute, 14 Uhr MESZ
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Das Wetter heute

Wetterlage:

Vorhersage für die Region Nürnberg:

Weitere Aussichten:

Ein kräftiges Tief über den Britischen
Inseln lenkt sommerlich warme und all-
mählich feuchtere Luft nach Mitteleu-
ropa. So steigen die Temperaturen im-
mer noch auf Werte um oder über 30
Grad. Viel Sonne bei örtlich bis zu 40
Grad findet man weiterhin im Südosten
Spaniens sowie an der türkischen Ri-
viera. Dagegen herrscht auf den Briti-
schen Inseln wechselhaftes Wetter.

Zunächst gibt es viel Sonnenschein, spä-
ter entwickeln sich einige, zum Teil kräf-
tige Schauer oder Gewitter. Diese kön-
nen örtlich mit Starkregen, Hagel und
Sturmböen einhergehen. Die Tempera-
turen steigen auf 31 bis 34 Grad.

Morgen ist es teils heiter, teils wolkig,
und die Wahrscheinlichkeit für Schau-
er oder Gewitter bleibt gering. Die Tem-
peraturen erreichen Werte zwischen 29
und 31 Grad. Am Montag erwartet uns
sonniges und trockenes Wetter. Die Tem-
peraturen steigen auf 33 bis 35 Grad.
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Im Tagesverlauf Gewitter

Bauernregel / Wassertemperatur Biowetter /Sonne und Mond
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Tagesverlauf Nürnberg heute

Erhöhte Belastung.
Die Werte steigen am Nachmittag ört-
lich über 120 μg/m3 Luft. Schutzmaß-
nahmen sind empfehlenswert.

Ozonvorhersage:
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Bauernregel:

Wassertemperaturen:
Altmühlsee
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Mittelmeer
Adria
Ägäis
Kanaren

26 Grad
26 Grad
26 Grad

19-22 Grad
20-23 Grad

25 Grad
21-29 Grad
25-28 Grad
26-28 Grad
21-23 Grad

Aufgrund der Wetterlage treten vielfach
Beschwerden auf. Patienten mit Herzer-
krankungen müssen sich momentan auf
Kreislaufstörungen einstellen.

Die Belastung durch Gräserpollen ist
schwach bis mäßig. Beifuß- und Wege-
richpollen sind in geringen, vereinzelt auch
in mittleren Konzentrationen in der Luft.

Biowetter:

Pollenflug:

Ziehen Celsus (28. Juli) schon die Schwal-
ben fort, wird’s bald kälter an dem Ort.

www.wetterkontor.de
PLZ-Wetter / Wettertelefon / ggf. abweichender Mobilfunktarif
0900 130 041 01 (0,65 EUR/Min.aus dem dt. Festnetz)
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